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Ans dem J&nnerhefte de« Jahrganges 1872 der Sitzungsberichte der phil.-hist. Classe der 
kais. Akademie der Wissenschaften (LXX. Bd., Seite 8) besonders abgedruckt. 
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Druck von Adolf Holzhansen in Wien 
k. k. UnivcrsitiiU-Iiuchdruckcrei. 
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Während eine vollständige Geschichte der Erfindung und 
Entwicklung der chinesischen Schriftgattungen nur mit Zu- 
grundelegung sämmtlicher vorhandenen epigraphischen, numis- 
matischen und anderer Denkmäler geliefert werden könnte, 
und in der That, so wie bei uns, auch in China noch nicht 
möglich geworden ist , sind die in Historikern und einigen 
Fachwerken enthaltenen Nachrichten vorläufig als sehr will- 
kommene und werthvolle Beiträge zur Kenntniss des genannten 
Gegenstandes zu betrachten. 

Die vorliegende Abhandlung bringt dasjenige, was über 
denselben in den alten Zeiten durch das Wort veröffentlicht 
wurde, hauptsächlich die Zeit der Erfindung, die Benennungen 
und die Anzahl der Schriftkörper, endlich die manche Eigen- 
thümlichkeit kennzeichnenden Umstände und Ereignisse. Proben 
von den angeführten Schriftkörpern zu geben, war, so er- 
wünscht dieses auch gewesen wäre, sowohl mit Rücksicht auf 
die Richtung dieser Arbeit als auf die zu Gebote stehenden 
Hilfsmittel nicht zulässig. 

Unter dem gebotenen Neuen werde besonders bemerkt: 
die grosse Menge der schon in den früheren Zeiträumen 
üblichen Schriftgattungen, deren, ohne dass dabei ein Anspruch 
auf Vollständigkeit gemacht würde, im Ganzen nahezu andert- 
halb hundert verzeichnet werden, ferner der hohe Worth, den 
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man überall auf die Kunst der Schrift legte, das Ehrenvolle 
derselben, indem selbst Kaiser die Fertigkeit in ihr zur Schau 
trugen, und die Sorgfalt, mit der man alte oder sonst denk- 
würdige Handschriften sammelte und aufbewahrte. 



In den erklärten Namen ist ^ Schü , schreiben' so viel 
als JffF Schü ,alle'. Man legt alle Dinge dar. Es besagt auch 
^ Tseliü , übertragen“. Man überträgt in die Hefte der 
Schrifttafeln, und es wird in Ewigkeit nicht getilgt. Nach dem 
Sehuö-wen: Wenn man an die Arten der Bilder und Gestalten 
sich hält, so nennt man dieses ^ Wen ,Schriftschmuek“. 
Wenn Gestalten und Laute sich gegenseitig vermehren , so 
nennt man dieses ^ Tso , Schriftzeichen'. Wenn man auf 
Bambus und Leinwand überträgt, so nennt man dieses ^ 
Schü „schreiben“. 

& ¥ # Fö-tse-tsien führte den Jünglingsnamen 
Pü-tsi. Derselbe diente in Lu und wurde Befehls- 
haber von Schen-fu. Er fürchtete, der Landesherr werde den 
Verläumdern Gehör geben und ihn seine Lenkung nicht aus- 
üben lassen. Er bat daher, dass zwei nahe Angestellte des 
Landesherrn mit ihm zugleich bei dem Amte eintreffen mögen. 
Er hiess die zwei Angestellten schreiben und zog sie plötzlich 
an der Hand. Wenn dio Schrift nicht gut war, folgte er ihnen 
und zürnte über sie. Die Angestellten verdross dieses. Sie 
verabschiedeten sich und wollten nach Lu zurückkehren. Tse- 
tsien sprach : Eure Schrift ist durchaus nicht gut. Möget ihr 
es euch angelegen sein lassen und zurückkehren. — Sie mol- 
doten dem- Landesherrn : Fo-tse Hess uns schreiben , doch da- 
bei zog und rüttelte er uns an dem Handgelenke. Die Schrift 
war schlecht, und er zürnte noch dazu über uns. Die Ange- 
stellten der Stadt verlachten uns. Desswegen entfernten wir 
uns von ihm und kamen hierher. — Der Landesherr befragte 
Khung-tse. Dieser sprach : Pü-tse ist ein Weisheitsfreund. Hin- 
sichtlich seiner Begabung eignet er sich zum Gehilfen eines 
oberherrlichen Königs. Gebeugt und umschränkt lenkt er 
Schen-fu, um sich zu versuchen. Seine Absicht ist, hierdurch 
Tadel auszusprechen. — Der Fürst besann sich und sprach 
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